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Lloyd George hat das Wort.
London, 4. April. Lloyd Georgs hat gestern vor dem

bis cmf dem letzten Platz besetzten Unterhaus seine mit großer
Spannung erwartete große Rede über die Politik der briti¬
schen Regierung auf der Genueser Konferenz gehalten. Beim
Betreten des Saales wurde dem Premierminister , der sehr
wohl aussah, von seinen Anhängern eine begeisterte Kund¬
gebung dargebracht. Die Rede Lloyd Georges, der die Op
Position mtt scharfem Sarkasmus behandelte und seine Poli¬
tik mit größtem Ernst und Nachdruck vertrat , wurde vom
Hause mir gespannter Aufmerksamkeit verfolgt und nur ab
und zu bei ironischen Bemerkungen des Ministers an die
Adresse seiner Gegner durch starkes Gelächter unterbrochen!.
Sie trug Lloyd George lebhaften Beifall ein.

London, 4. April. L oyd George erklärte in seiner Rede,
daß er auf der Annahme des Vertrauer.kvotumS bestehe,
widrigenfalls eine andere Delegation zur Konferenz nach
Genua reisen müsse. Die Konferenz sei einberufen worden,
um die Frage de« wirtschaftlichm Wiederaufbaues Europas
zu erwäge:., das bis zu einem nie dagewrsenen Umfang ver¬
armt sei. Große Rüstungen seien im Anzug. Die schon mit
Steuern überbürdeten Völk.r hätten noch weitere Lasten zu
tragen, um Gefahren, dis man fürchte, abzuwehren. Genua
sei bestimmt, die beste A>t der Wiederherstellung der Ord¬
nung und der Hebung ins Wohlstandes zu prüfen. Sen der
Canner Konferenz Härten keinerlei neue Besprechungen hin¬
sichtlich der Aufgabe der Genueser Verhand lungen stattgefun¬
den. Eine Versammlung wie die in Genua sei nicht geeignet,
bestehende Verträge einer Revision zu unterziehen, auch dann
nicht, wenn eins solche wünschenswert wäre. Unzweifelhaft
hätten die nach dem Versailler Vertrag vorgenommenen
Grenzändsruugen neue wirtschaftliche Schwierigkeiten hervor¬
gerufen. Lloyd George behauptete, die Reparationen hätten
eine Desorganisation nicht verursacht. Die Schwierigkeiten
der Lage seien der Tatsache zuzuschreiben, saß Frank¬
reich und Belgien zerstört  worden seien. Wenn
der Versailler Vertrag geändert würde, so würde die Last von
Deutschland auf Frankreich und Belgien verschoben werden.
Lloyd George fuhr fort : Wenn wir auf Zahlungen bestän¬
den, die die Tragfähigkeit eines durch den Krieg erschöpften
Landes überschreiten, so würden wir die Krisis beschleunigen,
die nicht auf Deutschland beschränkt bleiben würde. Aber
hier ist zu erwägen, daß Deutschland äußerste Zahlungs¬
fähigkeit nicht nach seiner Fähigkeit in der Gegenwart zu be¬
urteilen ist, wo es ebenso wie das übrige Europa um die
Erholung von der Erschöpfung durch den Krieg kämpft?
Auch sind diese Fragen nicht dazu angetan, in Genua ent¬
schieden zu werden. Frankreich kann auf das Recht einer
Entschädigung  entsprechend dem Versailler Vertrag
nicht verzichten.  Diese Fragen können dem Urteil
einer Konferenz, auf der Deutschland, Oesterreich, Ungarn,
Rußland und die Neutralen vertreten sind, nicht unterbreitet
werden.

Die wirtschaftliche Lage Europas ist besonders berührt
worden. 1. durch die Frage der neuen Grenzen und 2. durch
das ReparationSprobtem. Die Neuordnung der Grenzen
besteht hauptsächlich in der Rückerstattung Elsaß Lothringens
an Frankreich, die in wirtschaftlicher Beziehung eine große
Veränderung bedeutet. Dann ist Polen wiederhergestellt
worden und endlich sind die slawischen Bevölkerungen des
vormaligen Oesterreich-Ungarn als unabhängig anerkannt
worden. Lloyd George sagte, er nehme nicht an, daß irgend
ein Mitglied wünsche, daß Elsaß Lothringen an Deutschland
zurückgegeben werde oder daß Polen wieder in Stücke zer¬
rissen werde oder daß der Tschecho-Slowakei oder Jugoslavten
ihre Unabhängigkeit genommen werde. U bestreitbar hätten
die Grenzverschiebungen neue wirtschaftliche Komplikationen
geschaffen. Die neuentstaudenen Bevölkerungenhätten natur¬
gemäß das Recht, ihre Freiheit in fiskalischer und wirtschaft¬
licher Beziehung zu genießen. Lloyd George fuhr fort : Unter

Auspizien des Völkerbundes seien zahlreiche Konferenzen
adgeyalten worden und die Fragen der Wiederherstellung deS
Etevens , des Vertrauens , des Kredits, des internationalen
yanoets usw. seien erörtert worden. Die Konferenzen hätten
besriediyende Ergebnisse gezeitigt, wenn sie auch nicht alles
erreicht Hutten, was sie erreichen sollten. Es wäre aber ver-
Imn Grunde von einem Mißerfolg zu sprechen.
Mit erhobener Stimme sagte Lloyd George dann : Wir dür-

t ä? - E'cht Niederdrücken oder enttäuschen lassen.
Wir müssen Geduld, Beharrlichkeit und Festigkeit zeigen.
^Enn durch eine Konferenz rin Fortschritt auf dem Wege
Sur Losnng der bestehenden Schwierigkeiten gemacht wird,
w hat diese Konferenz ih^
Ich verstehe nicht, weshalb die Arbeiterpartei gegen die Kon-
s-renz rst. da sie doch selbst durch Konferenzen groß geworden
nt- Die Welt ist so zerschlagen, ihre lebenswichtigenOrgane
sind so schwer verwundet, daß der Heilurigsprozeß nur lang-
wm vonstatten gehen wird und Laß die Nerzte zahlreiche
Konsultationen halten müssen. In Genua werden die Ver¬
treter von 30 Nationen versammelt sein. Warum ist diese
oroße Versammlung nötig ? Weil Europa durch den
Krieg vom Atlantischen Ozean bis zum Ural
verwüstet wurde.  Einige Länder leiden unter den
Folgen des Krieges mehr, die andern weniger, aber in Mit-
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leidenschaft gezogen sind alle. Eines der wesentlichsten Pro¬
bleme, fuhr Lloyd George fort, ftt dis Wiederherstel¬
lung des interationalen Handels.  Die Tatsache,
daß dieser niedergebrochen sei, berühre Großbritannien ganz
besonders! Eins der erfttn Auf. aben, die in Genua in An¬
griff genommen werden müßten sei die Wiederherstellung
der Wechselkurse. Vor allem aber sei es wesentlich, daß ein
wirklicher Frieden unter den Nationen hergestellt werde. Zu
der russischen Frage übergehend erklärte Lloyd George,
Deutschland könne nicht die vollen Reparations¬
forderungen bezahlen , bevor Rußland wieder
her gestellt  sei ) Auch Rußland könne nicht sofort bezah¬
len und niemand erwarte dieses. Aber eS müsse seine Ver¬
pflichtungen anerkennen. Vs müsse sich verpflichten, keinerlei
aggressive Handlungen gegen die Grenzen seiner Nachbarn
zu unternehmen. Wenn unter gewissen Bedingungen ein
Frieden mit Rußland zustande kommen sollte, werde dieser
ukm Unterhaus zur Ratifizierung unterbreitet werden. Dies
würde keine weitere Anerkennung der russischen Regierung
bedeuten, bis das Unterhaus keine Genehmigung dazu erteilt
hat. ES sei nicht Sache der britischen Regierung, derGenue
ser Konferenz zu diktieren. Bevor das Unterhaus die Rati¬
fizierung vollzogen habe, werde keinerlei Aenderung in der
Vertretung , oder diplomatischeAnerkennung der russischen
Regierung stattfinden. Im Falle der Ratifizierung würde
das Verfahren dasselbe sein, wie es im Falle Deutschlands
nach der Unterzeichnung des Fciedensvertrages befolgt wor¬
den sei. Dies würden die Forderungen sein, die die britische
Delegation in Genua umerbre ten werde. Lloyd George
schloß: Wir haben bis jetzt unser Bestes getan, um mit Frank¬
reich im gleichen Schri .t zu gehen. In der Behandlung
Rußlands haben wir alle vernünftigen Bedenken gegen die
Leute, die alle Gefühle verletzt haben, in Betracht gezogen.
Wir schlagen diese Maßnahme vor, da das englische Volk sie
fordert und Europa sie braucht.

Aus der französischen Kammer.
Deutschlands „mangelnde Abrüstung".

Paris , 4. April. Die Kammer setzte gestern die Bera¬
tung über die Interpellationen fort, die am Sonnabend
unterbrochen worden waren . Zuerst ergriff Abgeordneter
Chappedelains das Wort , der über die Abkommen sprach, die
in London getroffen wurden. Diese Ergebnisse seien weit
davon entfernt, dem Frieden zu dienen. Im Gegenteil, sie
begünstigten den Krieg. Die Tonnage für die Großkampf-
schiffe bezeichnet« der Redner als eine schwere Bedrohung für
die Zukunft. — Der sozialistische Abg. Moutet verlangt von
der Regierung, sie solle ihre Politik gegenüber Deutschland
aufgeben, eine Politik, die darin bestehe, mit der einen Hand
Rechnungen zu überreichen, während die andere den Degen
halte. Die richtige Politik sei die Politik eines wirtschaftlichen
Einvernehmens aller Völker. Und Amerika habe eine gewisse
Berechtigung, seinen Beistand für den wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau zu verweigern, solange Frankreich nicht seinen
Willen kundgegeben habe, zu entwaffnen. Auf die Frage,
warum Frankreich so sehr die militärische Organisation
Deutschlands fürchte, antwortete Ministerpräsident Poincare:
Ich darf Ihnen nicht gestatten, zu sagen, daß Deutschland
nur 100000 Mann Soldaten hat, nachdem in Len letzten
Tagen bewiesen wurde, daß es ein regelrechtes Heer
von  250000 Mann  unterhält und eine Ueberorga-
nisation  besteht . Es ist mir in den letzten Tagen be¬
wiesen worden, daß neben dem regelmäßigen Aktivbestand
die Alliierten Polizeikräfte bewilligt haben. Diese Forma¬
tionen haben einen militärischen Charakter und man muß sie
deshalb als eine Verstärkung des deutschen Heeres ansehen.
Man hat üicht mit der Ziffer 100000 zu rechnen, sondern
mit der von 250000 . — Nach einer scharfen Auseinander¬
setzung zwischen Tardieu und Poincare verlangte der sozia¬
listische Abg. Varenne mit Unterstützung des Abg. Moutet,
daß die Zweideutigkeit, die durch die Behauptung entstanden
sei. Deutschlands Strettkräfte beliefen sich auf 250000 Mann,
aufgeklärt werde. — Briand erklärte: Hm Jahre 1921 habe
man mitgeteilt, daß neben dem regelmäßigen Heer unter
verschiedenen Formationen eine Reihe militärischer Organi¬
sationen bestehe. Man habe sie nicht autorisiert, sondern die
Auslösung dieser Formationen verlangt. — Ministerpräsident
Poincare rief dazwischen: Man hat es zugelassen, daß es
so blieb.

Schließlich bestätigte der Abg. Oberst Fabcy, der General¬
berichterstatter für das neue Militärreformgesetz, in längeren
Ausführungen , es beständen in Deutschland immer noch
150000 Mann Schutzpolizei, die als eine Ergänzung der
Reichswehr angesehen werden könnten. — Abg Moutet sagte,
dieser Zwischenfall sei der eklatanteste Beweis dafür, daß man
das Programm für Genua nicht zu eng fassen dürfe und man
insbesondere dort dte Frage der Entwaffnung Deutschlands
behandeln müsse — Darauf sprach der Abg. Baudry -d'Asson,
der fragte, ob in den Kasernen Deutschlands, wie behauptet
werde, nur Unteroffiziere und Offiziere und kein einziger
Mann sei. Er ist Gegner von Genua und bedauert, daß
Frankreich dorthin gehen will. Schließlich verlangt er eine
energische Politik gegenüber Deutschland.

Abg. Loucheur sprach alsdann von der Canner Konferenz.
Er selbst habe von dem englischen Schatzkanzler dort erreicht,

96. Jahrgang
Laß die deutschen Zahlungen , die auf 500 Millionen ^ vor¬
gesehen gewesen seien, auf 720 Millionen erhöht wu-den.

Nach ihm ergriff Tardieu das Wort . Er sagte, die Er¬
klärungen Potncares hätten nicht an Klarheit gewonnen. Man
habe nicht erklärt, warum Frankreich in Washington 6 Wo¬
chen vor der Erörterung der Abrüstung zu Lande ausgeschal¬
tet worden sei. Frankreich habe ln Washington eine beispiel¬
lose Behandlung erlitten. Briand widerspricht heftig u. will
eine derartige Aeußerung nicht zulasten.

Nach Beendigung der Aussprache nahm die Kammer zur
auswärtigen Politik der Regierung mit 184 gegen 78 Stim¬
me« eine Tagesordnung an, mit der der Regierung das
Vertrauen ausgesprochen wird.

Kleine politische Nachrichten.
Die SachUeferungsabkommen genehmigt.

Paris , 4. Apr-,l Dte RcparationSkommisston hat gestern
unter gewissen Vorbehalten ihre Zustimmung zu den be¬
kannten 3 Abko nmen über sie demschen Sochlieferungen, so¬
wie zu der Wiesbadener Regelung der Substitutionteruncs-
frage erteilt.

Argentinische Präsidentenwahlen.
Paris , 4. April. Nach einer HavaS-Meldung haben in

Buenos Aires die Radikalen die absolute Mehrheit bei den
Präsidentenwahlen erzielt, wodurch die Wahl des argentinischen
Gesandten in Paris , Alvear, gesichert sei. Die endgültigen
Wahlergebnisse aus der Provinz würden in 14 Tagen ver¬
öffentlicht werden.

Verstärkte Besetzung von Duisburg.
Berlin , 4- April. Wie die Abendblätter melden, beab¬

sichtigt man belgtscherseitk, die Stadt Duisburg und ihre Um¬
gebung mit einer großen Truppenzahl zu belegen Einst¬
weilen sind nach Duisburg 3 Kompagnien Radfahrer und
eine Maschinengewehrkompagni« beordert worden. In der
Umgebung der Stadt sollen aber « eitere große Gendarmerie¬
mannschaften untergebracht werden. Die Besatzunqsverstär-
kung ist nicht zuletzt auf die Ermordung des belgischen Leut¬
nants Grafe zurückzuführen.

Neue Bluttat im besetzten Gebiet.
Berlin , 4. April. Der Bauunternehmer Küster aus Wahn

wurde, wie aus Köln gemeldet wird, gestern obend von einem
französischen Besatzungssoldaten erstochen. Französische Sol¬
daten verlangten in einer Wirtschaft SchnopS, den der Wirt
bestimmungsgemäß verweigerte. Küster, der die französische
Sprache einigermaßen beherrschte, wollte den Soldaten be¬
greiflich machen, daß der Wirt strafbar sei, wenn er Schnaps
ausschänke, und wurde darauf beim Hinausgehen von einem
Soldaten durch einen Herzstich getötet. Soviel bekannt, wurde
der Täter bis jetzt noch nicht festgenommen.

Die französische« Abfichten auf das Ruhrgebiet.
1 Köln, 4. April. Die Anzeichen für franz. Absichten

auf daS Ruhrgebiet mehren sich. In den von den Franzosen
besetzten Teilen deS rheinischen Gebiets werden Verstärkungen
der Besatzungstruppen erwartet . In verschiedenen O-len,
besonders in der Umgebung von Koblenz, wird für aus
Frankreich kommende Truppenteile Quartier gemacht. Die
Rheinlandkommtsston wird in den nächsten Tagen scharfe
Bestimmungen über den Verkehr zwischen dem besetzten und
dem unbesetzten Gebiet erlassen.

Generalstreik beim Einmarsch ins Ruhrgebiet.
1 Essen, 4. April. Dte sich mehrenden Nachrichten von

bedrohlichen Anzeichen über französische Vorbereitungen zu
einem Einmarsch in das Ruhrgebiet haben hier ettre außer¬
ordentliche Erregung hervorgerufen. In Arbetterkreisen deS
Ruhrgebiets wird viel davon gesprochen, einen französischen
Einmarsch mit der sofortigen Durchführung des Generalstreiks
zu beantworten.

Die Schülermatzregelnng von Lichterfelde.
Berlin , 4. April. Im Landtag führte in Beantwortung

der großen Anfragen der Unabhängigen und der Deutsch-
Nationalen über die Vorgänge in der staatlichen Bildungs-
anstalt in Lichterfelde der Kultusminister Dr . Boelitzu. a. aus:
In skrupellosester Weise sei von außen her in die Anstalt ein
Geist getragen worden, der dte Sckmlauwrtlät in einer Weise
untergraben hätte, wie sie in unserer Geschichte unerhört sei.
Dte letzte Revolte in Lichterselde sei nur ein Glied einer Kette
von unerhörten Verstößen gegen die Schulautorität . Dte
Schüler hätten sich geradezu für den Mittelpunkt der politischen
Welt gehalten.

Mandatsntederlegung eines Reichstagsabgeordneten.
Berlin , 4 April. Der demokratische Reichstagsabgeord-

nete Herrmann -Reutlingen , der erst vor kurzem als Nach¬
folger Conrad Haußmanns in den Reichstag etngezogen war,
hat sein Mandat niedergelegt, weil sich dte Führung zweier
Mandate — Herrmann ist auch Mitglied deS vorläufigen
ReickSwiltschastsrntek— nicht mit seinem Amt als Haupt-
geschäfttfübrer beim Reichrorrbond deS deutschen Handwerks
verträgt . Sein Nachfolger im Reichstag ist der Landwirt
Hugo Herrmann -Blaufelden.



Die Finanzen des Reichs.
r Die Gesamteinnahmen des Reiches betragen im zwei¬

ten Drittel des März 5 367375000 ^ fett d-m t . « pril
19Sl 175218S65000 ^ t. Davon entfallen auf die schwebende
Schuld 2 791823000 »4t. für dis Zell seit dem 1. Avril
98 853948000 »4t. Die Ausgaben des Reiche- stellten sich
auf 5 367 541 000 -4t, nach Verrechnung einer Ablieferung der
BeiriebSverwaltm gen von 1 418 924000 4̂t (da die Reichs-
post- und Teiegräphsnverwaltung 782738000 »4t und die
deutsche Retchsvattu 636166000 »4t abiiefrrie). Seit dem 1.
April 1921 betrag en Mithin die Gei'armausgaden deS Reiches
175218850000 »4t, in denen 11590345000 »4t als Zuschuß
für die Betriebsverwaltungen enthalten sind. Die schwebende
Schuld hm sich um 2 761825000 »4k vermehrt, so daß sie

-nunmeh' 265183135000 -4t beträgt ; ihr Anwachsen ist ver¬
ursacht durch Devisenbeschaffungen, Lieferungen und sonstige
Ausgaben für Reparationszwecke.

Angara und Karls IV. Ableben.
Budapest, 4. April. Eine Konferenz aller legitimistischen

Parteien hat beschlossen, den erstgeborenen Sohn König Karl- IV.
unter dem Namen Otto II. a!S König von Ungarn zu be¬
trachten, besten Krönung zur Zeit durch höhere Gewalt ver¬
hindert wird. Zum Vertreter der Rechte und Interessen des
minderjährigen Königs sei die Königin-Witwe berufen. Ferner
wird gefordert, daß die irdischen Ueberreste de- König- Karl
in Ungarn beigesetzt werden und der Königin Witwe, sowie
den Kindern der Aufenthalt in Umtarn gestattet wird.

Budapest, 4 April. Die Siaat - ai waltschaft hat jene
Blätter , die die Proklamation der Legitimisten in der Ange¬
legenheit der Berufung Ottos als König von Ungarn ver¬
öffentlicht haben, beschlagnahmt und gegen die Verfasser der
Proklamation daS Verfahren eingeleilet.

Budapest, 4 April. Uebrr die Stellungnahme der unga-
rifchen Regierung nach dem erfolgten Ableben des früheren
König- Kml wird folgendes verlautbart : Der Standpunkt
der ungarischen Regierung in der König- srage hat sich infolge
des HinscheidenS des Königs nicht verändert. Die gesetzliche
Grundlage , die der Gesetze-arrikel 47 vom Jahre 1921 bietet
und wodurch der Thror.Verlust des ganzen Hause- Habsburg
ausgesprochen wird, darf nicht verlassen werben.

Aus aller Welt.
Goldschürfungenin Oberfranken.

-j- Aus Bamberg wird berichtet, daß die Bergbau -A.-G.
„Fichtelgolo" weitere 900 Hektar zusammenhängender Erz-
grubenfeldec erwerben hat. Dte bisherigen Mutüngerttsollen
einen mittleren Go.dgehall von 35.4 Gramm, einen Silber¬
gehalt von 22 3 Gramm pro Förderto -ne ergeben haben;
außerdem sollen auch gme Arseaergebittsse festgestellt worden
sein. Die Gesellschaft beabsichtigt eine Vervielfachung ihres
bisher 6 Millionen Mk. betragenden Aktienkapitals.

Der Düsseldorfer Falschmünzerprozetz.
-s- Düsseldorf, 4. April. Nach 14 tägiger Verhandlung

wurde gestern Nachmittag gegen 40 Angeklagte in dem großen
Falschmünzerprozeß das Urteil verkündet. Der Hauptange-
klagte, Elasten, wurde unter Einbeziehung der bereits in Köln
festgesetzten Zuchihau- strafe von 8 Jahren zu einer Gesamt¬
strafe von 13 Jahren Zuchthaus und io Jahren Ehrverlust
verurteilt . 27 Anp-klagte erhielten Gefängnisstrafen von
6 Jahren bis zu 9 Monaten . Mit Ausnahme von zweien
wurden allen dte bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
5 Jahren aberkannt. 12 Angeklagte wurden freigesprochen.

Ein neuer Ozeanflng.
-f- Nach einer Haoasmeldung aus Lissabon ist gestern ein

portugiesischesWasserflugzeug von Lissabon nach Rio de Ja¬
neiro abgeflogen. Es wird an Kanarischen Inseln , dann
am Kap Verde und an der Inselgruppe Fernando Noronha
Station machen, die dem am weitesten nach Afrika vorsprin¬
genden Teil der brasilianischen Küste vorgelagert ist. Der
erste Teil der Reise ist ohne Zwischenfall verlaufen. Das
Flugzeug ist im Laute de? gestriger Nachmittags um 3 Uhr
in La- Palmas auf den Kanarischen Inseln eingetroffen.

Die Flugstrecke entspricht etwa derjenigen Route , die für

die deutsch-spanische Luftschiffoerkehrklinie in Au- sicht genom¬
men ist ; nur wird als deren zukünftiger Ausgangspunkt Se¬
villa angegeben. Die Teilstrecken von Europa bis zum Kap
Verde längs der afrikanischenund von Pernambuso bis Rio
längs der südamerikanischenKüste sind bereit- mehrfach be¬
flogen worden und dürften anormale Schwierigkeiten kaum
bieten. Anders dte offene Atlantik-Strecke vom Kap Verde
zu der Fernando -Jnset . dte naoigatorisch sowohl wie hinsicht¬
lich der Tragfähigkeit für Betriebsstoffe für annähernd wohl
18—20stündtgen Flug erhebliche Ansprüche stellt.

Der amerikanischeIBergarbeiterstreik.
-j- Newyork, 4. April . An dem Streik der amerikanischen

Bergarbeiter nahmen bis jetzt ungefähr 750000 Arbeiter statt.
In allen Gruben ist die Arbeit nahezu restlos unterbrochen.
Der tägliche Ausfall in der Kohlenproduktton wird auf
1 200 000 Tonnen geschätzt, der Lohuausfall auf 2 Millionen
Dollar , der tägliche Ausfall der Anthrazytförüerung auf
2 300 000 Tonnen und der Lohnou- fall auf 8 Millionen
Dollar . In Regierungr - und Jndustriekreisen nimmt man
an , daß der Streik innerhalb kurzer Zen erzebntrlos verlau¬
fen wird. Dte vorhandenen Vorräte sollen noch 2 Monate
au-reicheir.

Ellernstreik.
^ Die evangelische Elternschaft Spandaus ist gestern Vor¬

mittag in den Schulstreik getreten̂ Veranlassung zu dem
Streik gab die Neuetrtteiluug der Spandauer Schulbezirke,
durch die zwei welillche und eine katholische Schule in Ge¬
bäuden untergebracht werden sollen, die sonst als evangelische
GemeindeschulenVerwendung fanden. In der zweilen Ge-
meiudeschule erschienen heute Morgen von etwa 800 Schul¬
kindern nur 20, sodaß 'der Unterricht au- fhllen mußte.

Grober Nnfng.
-s Boitzenburg. 4. April. In der Absicht, den Teilnehmern

einer VereinSfestltchkeit Schrecken eiuzujagen, legten 2 junge
Burschen in der Nacht zum Sonutag au die Außenwand
eines SaaleS Schießbaumwolle, durch deren Explosion ein
benachbartes Bureaugebäude beschädigt und über 100 Fenster¬
scheiben zertrümmert wurden. Zahlreiche Personen wurden
durch GlaSsplitter verletzt. Die Täter wurden verhaftet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 5 April 1922.

* Hochwasser. Infolge des Schmelzen- der besonders
im Hinteren Wald reichlich niedergegangenen Schneemassm
stieg der Wasserstau!) der Nagold in den letzten Tagen zu
bedenklicher Höhe. Auch dis Waldach führte Hochwaffe-: und
drohte stark, eine größere Usberschwcmmung anzurrchten. Für
den Augenblick scheint das Steigen des Wassere zum Still¬
stand gekommen zu sein, es ist sogar ein gewisser Rückgang
festzustellen. Da und dort hatten, wie man hört, vorsorgliche
Gemüter in den Kellern bereits Vorsorge getroffen. Beson¬
deres Augenmerk galt es auch den in der Nähe der Ufer
lagernden Holzvorrälln zuzuwenden.

* Dritter Bundestag des Deutsche» Beamtenbunde».
Der Deutsche Beamtenbund veranstaltet am 6. und 7. April
seinen dritten Bundestag im Lehrervereinshaus zu Berlin.
Dte Tagung darf grundsätzliche Bedeutung beanspruchen, da
u. a. auch die Richtlinien der Bundespolittk zur Erörrerung
stehen.

* Anentgeltliche Rechtsberatung. Seit mehr als 2Jahren
besteht bet den württembergischenAmtsgerichten allgemein die
Einrichtung, daß dte Amtsrichter den weniger bemittelten
Volkskreisen unentgellliche Auskunft in Rechtsangelegenheiten
erteilen. Die Amtsgerichte übernehmen auch den Versuch,
Rechtsstreitigkeiten ohne Prozeß im Wege der Schlichtung!
gütlich zu erledigen; Gebühren werden für dieses Verfahren
nicht erhoben. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,

»wird von dieser Einrichtung, namentlich von der Möglichkeit
der unentgeltlichen Rechtsberatung, in recht großem Umfang
Gebrauch gemacht. Da und dort scheint sie aber doch noch
nicht genügend bekannt zu sein, weshalb hiermit darauf htn-
gewiesen sein soll.

* Herrenberger Kriegsnotgeld . Das von der Stadt

Herrenberg ausgegebens Kriegsnotgeld, bestehend aus 50. 2
und I.Pfennigstücken aus Zink und Eisen wird aus dem Ver¬
kehr gezogen und von der Stadipflege und der Gewerbedank
Herrenberg eingelöst. Letzter Eintösungstag 1. Juli 1922.

* China-Deutsche. Alle Personen, die vor Ausbruch
de» Krieges in China (14. August 1917) in einem Dlenstoer-
hältnls zur chinesischen Regierung gestanden haben (als Eisen¬
bahn-, Zoll-, Finanz -, Bank- pp. Beamte und Angestellte)
werden ersucht, ihre sich aus diesem Dienstverhältnis etwa er¬
gebenden Ansprüche unverzüglich bei der Zentrale deS Bun¬
des für Auslandsdeutschtum, Berlin C 2, Klosterstraße 75anzumelden. '

* Bon der letzten Viehzählung. Der Rindvtehbestand
hat nach oern nun vollständig vorliegenden Zäblungsergeb
ni8 vom 1. im DchivarAwaldkreiH gegenüber der lehten
Zählung leider am stärksten, insgesamt um 6,9 vom Hundert
abgenommsn ; nur 7 Bezirke wurden von der Abnahme nicht
betroffen. Dagegen hat die Zahl der Schweine  sitz tn
allen Oberämtern erhöht und zwar um 16,5V» im ganzen
Schwarzwaldkreis. Die Pferde  haben sehr wenig, um
0,3, die Ziegen  etwas mehr, um 1,3 v. H. abgenommen.
8 Bezirke tm Schwarzwaldkreis, darunter Horb, haben aller¬
dings einen Zuwachs an Ziegen zu verzeichnen. Der Bestand
an Geflügel  ist um 12,7°/o gewachsen, womit der Schwarz
waldkreis an unterster Stelle steht.

p Weitere Ermäßigung der Mehlpreise. Die Süd¬
deutsche Mühlenoeretnigung hm den Preis für Weizenmehl
Spezial Null von 2375 »4t weiterhin auf 2330 »4t für den
Doppelzentner herabgesetzt_

Württemberg.
r In den Ruhestand. Rottenburg. 4 April. Veterinä-mt Mayer,

der 50 Jahre lang als Tierarzt im Bezirk gewirkt hat. wird demnächst
in den Ruhestand treten. Sein Vater war 25 Jahr« Obemmtsiier-
arzt im Bezirk. Die Tierheilkunde ist beinahe 100 Jahre im Bezirk
mit der Familie Mayer verwachsen, da auch der Sohn seit 10 Jahren
als Tiera-z! hier tätig ist.

Vom Tropengenesnngsheim . Tübingen , 4. April. Im
letzten Winterhalbjahr wurden 180 Tropenkranke au- 37 exo¬
tischen Ländern im Tropengenestnigsheim ausgenommen, be¬
handelt und verpflegt: Seit 'einer Eröffnung hat das Heim
rund 2200 Patienten aus mehr als 60 Ländern E Hutung
und Genesung geboten. Jetzt sind die letzten6 Ostafrikaner,
die während des ganzen Krieges bis jetzt durchgehaltenhaben,
aus Oftafrika auSgswiesen und hier telegraphisch zur Auf
nahm« angemsldet worden.

r Errichtung der Finanzgerichts . Stuttgart , 4 April.
Das Ftnanzgericht bei dem Landesfinanzämt Stuttgart :st
nun errichtet und hat seine Geschäfte ausgenommen. Die Ge¬
schäftsstelle des Finanzgsrichts befindet sich Schivßstraße 36 II,
der Sitzungssaal Lmdenstcaße 41 III.

r Entlassung verheirateter Lehrerinnen . Stuttgart , 4.
April. In den letzten Jahren wurden einige Lehrerinnen,
die eine Ehe ringtngrn , auf Grund des Art. 2 s des Württ.
Geanttengesetzks aus dem Schuldienst entlassen. Die Entlasse¬
nen gehen,nunmehr gerichtlich vor. Eins Lehrerin har beretis
ein gerichtliches Urteil erwirkt, durch das der SlaatSfiskus zur
Nach- und Fortzahlung des Gehalts an die verheiratete Leh¬
rest« verurteilt wurde. Die Entscheidung fiel aus Grund des
Art. 128 Abs. 2 der Reichs»rrfaffung, wonach alle Ausnah¬
mebestimmungen gegen weibliche Beamte bcsutigt werden.
Wie wir hören, wird sich der Landtag mit der Sache noch
befassen.

r Todesfall - Stuttgart , 4. April. Im Alter von 65
Jahren ist Professor Robert orn Haug, der frühere Direktor
der Akademie der bildenden Künste, gestorben. Eines seiner
bekanniesten Bilder, das fast in jeder Schule anzutreffen ist,
betitelt sich: „Im Morgenrot ". Aehnltch ist „Abschied" weit
verbreitet. Aus den Freiheitskriegen hat er noch zahlreiche
Motive verarbeitet.

r Zum Kampf in der Metallindustrie . Stuttgart , 4 April.
Das Organ des Verbands württ . Industrieller schreibt zum
Streik in der Metallindustrie u. a. : Nicht weniger als 313
Betriebe in Württemberg mit einer Gesamtzahl von etwa
66 000 Arbeitern stehen unter Ausstand und Ausspkrrung.
Dis Mitglieder des Verbands württ . Metallindustrieller ha-

oo -o « Qoicroicrc-ic>« crcx )« O«x )<2os« c)Qicrois
Bei dem größten Verlust müssen wir sogleich um- ö

herschauen, was uns zu erhalten übrig bleibt. ö
Goethe, m

Lichtenstein.
1091 Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

So hatte Lichtenstein unschlüssig und betrübt diesen Tag
der Freude immer hinausgeschoben, aber die schönen Augen
seiner Tochter, in welchen er oft einen leisen Vorwurf zu
lesen glaubte, Georgs Bitten nötigten ihm endlich einen be¬
stimmten Termin ab. Der Herzog ließ es sich nicht nehmen, ,
dte Hochzeit auszurichten. Er mochte sich jener Nächte er-
innern , wo der Vater nicht müde war , ihm seine Anhäng¬
lichkeit zu bezeigen, wo die zarte Tochter keinen Sturm , keine-
Kälte scheute, um ihn am Burgtor zu empfangen, um ihn
mit warmen Speisen zu laben. Er mochte sich noch aus der
jüngsten Vergangenheit der Opfer erinnern, dte ihm der
Bräutigam gebracht hatte, er zeigte auf glänzende Art, wie
er Treue, Aufopferung und Liebe, die sich ihm so selten be¬
währt hatten, zu vergelten wisse. Der Ritter und ssine
Tochter waren bisher noch immer seine Gäste im Schloß zu
Stuttgart gewesen, jetzt ließ er ein schöner Haus nächst der
Kollegtatkirche mit neuem Hausgerät versehen und übergab
am Vorabend der Hochzeit den Schlüssel dem Fräulein von
Lichtenstein, mit dem Wunsche, sie möchte es, so oft sie in
Stuttgart sei, bewohnen.

Und jetzt endlich war der Tag gekommen, welchen Georg
oft in ungewisser Ferne , aber immer mit gleicher Sehnsucht
geschaut hatte. Er rief sich am Morgen dieses Tages das
ganze Leben seiner Liebe zurück, er wunderte sich, wie alles
so ganz anders gekommen war , als er sich gedacht hatte.
Wie hätte er, als er damals durch den Schönbuch nach der
Heimat zog, denken können, daß das Glück, die Geliebte ganz
zu besitzen, nicht mehr so fern liegen « erde, als er fürchtete.

Wie hätte er, als er sich an das Bundesheer anschloß, ahnen
können, daß der Herzog, welchen er zu bekriegen kam, sein
Glück gründen werde. Mit welch heiterer Miene dachte er
jetzt an die Stürme jener Tage zurück, wo es ihm zuerst
wieder möglich geworden war, der Geliebten ein Wörtchen
der Liebe zuzüflüstern, wo er die Schreckenskunde vernahm,
daß ihr Vater, ein Feind des Bunde- , sie mit sich hinwsg-
sühren werde; wo er in BertaS Garten die unglücklichste
Stunde seine- Leben- im schmerzlichen Abschied von der Ge¬
liebten hinbrachte, wo er auf lange, vielleicht auf ewig ver¬
loren glaubte, wa» heute auf ewig sein werden sollte. Jeder
Wort der Geliebten kehrte wieder in seiner Erinnerung , und
er mußte auf- neue ihre hohe Zuversicht, ihren schönen Glau¬
ben an ein güiigeS Geschick bewundern, den sie auch damal- ,
wo die Zukunft mit einem düsteren Schleier verhüllt und
keine Aussicht, keine Hoffnung mehr war , nicht verlor, den
sie mit dem letzten Abschied-kuß auch ihm mitzuteilen wußte.

„Er hat un- nicht gelogen, dieser Glaube," sprach der
junge Mann , von Erinnerung bewegt, zu sich, „es lebt eine
heilige, ahnungsvolle Stimme tn ihrer reinen Seele, und ihr
klares Auge, da- in dem meinigen die Gewißheit meiner
Liebe laS, tauchte auch damals tief in die Zukunft und ver¬
kündete Glück, eS wird sie auch jetzt nicht wieder täuschen,
wenn eS ein süßer ungestörtes Glück in unserer Verbindung liest."

Ein bescheidenes Pochen an der Türe mtterbrach die
lange Gedankenreihe, die sich an den heutigen Tag knüpfen
und in die ferne Zukunft hinausziehen wollte. ES war Herr
Dieterich von Kraft, der stattlich geschmückt zu ihm eintrat.

„Wie ?" rief der Schreiber des großen Rat » zu Ulm und
schlug voll Verwunderung die Hände zusammen. „Wie?
In diesem WamS wollet Ihr Euch doch hoffentlich nicht
trauen lassen? ES ist schon neun Uhr, die Gänge und Trep¬
pen der Schlosse- wimmeln von Hochzeitsgästen, dte von
Samt und Seide glänzen, und Ihr , die Hauptperson im
Stück, schauet ruhig zum Fenster hinaus , statt Euern Anzug
zu besorgen?"

„Dort liegt der ganze Staat ." erwiderte Georg lächelnd,
„Barett und Federn, Mantel und WamS, alle» aufs schönste
zubereitet, aber Gott weiß, ich habe noch nicht daran redacht,
daß ich dieser Flitterwerk an mich hängen solle. Dies Warn¬

er ist mir lieber als jede- schöne neue. Ich habe es in
)weren, aber dennoch glücklichen.Tagen getragen."

Ja , ja ! Ich kenne eS wohl, das habt Ihr bet mir in
!m "getragen, und «8 ist mir auch wohl erinnerlich, wie
uch Berta in diesem blauen Kleid abschilderte, daß ich recht
feriüchiig ward. Aber Fiitterwerk nennt Ihr die Kleider )
r ? Ei . der Tausend ! Hätte ich nur mein L«ben lang^
äche Flitter . Ha, das weiße Gewand, mit Gold gestickt,
ad der blaue Mantel von Samt ! Kann man was Schö-
-reS sehen? Wahrlich, Ihr habt mit Umsicht ausgewählt,
is mag trefflich stehen zu Euren braunen Haaren!

„Der Herzog hat es mir zugsschickt," antwortete Georg,
idem er sich ankleidete, „mir wäre aller zu kostbar gewesen."

„Ist doch ein prächtiger Herr, der Herzog, und jetzt erst,
it ich einige Zeit hier bin, sehe ich ein. daß man ihm. bei
ns in Ulm zuviel getan hat. An einem solchen Hofe ist es
ich etwas andere» als tu den Städten . Und Herzog von
Zürttemberg klingt auch schöner als Bürgermeister von Ulm.
nd doch Möcht' ich nicht in seiner Haut stecken. Ihr werdet
Heu, Vetter, es geht noch einmal bergab mit ihm."

„Das ist Euer altes Lied, Herr Dieterich. Erinnert Ihr
uch noch, wie Ihr damals in Ulm groß tatet mit Eurer
olitika, und wie Ihr regieren wolltet in Württemberg?
Zie ist es denn jetzt?" ^ ^ -

„Ist nicht alle» eingetroffen?" erwiderte der RatSschret-
:r mit weiser Miene. „Weiß noch wie heute, daß ich pro-
-ezeite, die Schweizer ziehen heim, die Landschaft werden
ir für uns gewinnen und die Burgen werden wir etnnehmen.

„Ja . ja ! Ihr habt sie erobern helfen," lachte Georg,
eid ja in einer Sänfte zu Feld getragen worden, aber da-
alS sagtet Ihr auch, der Herzog werde,nie zurückkehren,
ad jetzt ist er ganz warm und ruhig hier.

It « 8 «I»» I»« ooirt » I«I»t Lwrt,
aurck äukk3r»«n mit E -Ien me vi -äer « I-
neu, eden3v alle anderen allen, unanselinllcti sevordenen l-eder-
»acken. In allen einsclüLLiLen OescliLtteaertiLmlcli. 4l2 d
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b-n vom kleinen und kleinsten Werk bis zum größten Betrieb,
in vorbildlicher Weise die Abwehrfront geschloffen. Inzwischen
ickreint die Entscheidung des Kampfes heranzureifen. In
Baden hat der Delegierte des Reichsarbeitsmtmsters sein
Votum für die 48-Stuvdenw »che abgegeben. Urber die un-
aebmerltchen Schäden, die dieser durch potenzierte Unver¬
nunft entfesselte Kamps dem Wirtschaftsleben unseres Larr-
-es geschlagen hat, wird später noch zu reden sein.

r Hochwasser. Cannstatt . 3. April. Der starke Regen-
fall vom Samstag brachte den Neckar zum Steigen . Am
Sonntag wurde erstmals Hochwasser sestgestellt. Doch hielt
es sich in mäßigen Grenzen.

r Hochwasser des Neckars. Cannstatt , 4. April. Seit
Sonntag führt der Neckar Hochwasser, das infolge der Regen-
fälle am Dienstag Über dte Ufer getrelen ist. Das Stergen
des Neckars begann schon in der Nacht zum Dienstag . Bet
Horb. Lustnau, Kirchentellinsfurtund « ltenburg OA. Tübingen
hat die Überschwemmung größeren Umfang angenommen.
Bei Pfauhausen ist ein großer Teil des Tales unter Wasser,
so daß die Brücke nach Plochingen gesperrt werden mußte uno ver
Verkehr unterbunden ist. Bet Wendlingen kann d-r Steg
über den Neckar nicht mehr passiert werden. Auch «°eryam
von Eßlingen ist die Ueberschwemmung bedeutend, so daß
die Baggeret und dis Schwerrmühle bei Obersßlingen ihren
Betrieb einftellen mußten. Bei Obsrtülkheim ist der Neckar
gleichfalls über die Ufer getreten. In Heitbronn ist der
Pegelstand in der Nacht zum DienSLag »on 2 auf 3 Meter
gestiegen. Mit einem weiteren Steigen des Neckars ist zu

r In der Blüte geknickt. Köngen. 4. April. Eine 14;ah-
rigs Konfirmandin kam nach längerer Erkrankung an Gnppe,
einige Taxe vor der Konfirmation wiede rin die Schule, brach
aber an der Schultüre zusammen und verstarb. Statt kon°
firmiert zu werden, wurde sie an ihrem Festinge zu Grabs
getragen.

r Gut abgelaufen . Oberndorf. 4. April. Bei den Stein-
bruchâ -eiten an der SchrambergerStraße ereignete sich letzte
Woch» laut Schwarzwäidsr Goten ein Unfall, der giückächer-
weise ohne schwerere Folgen blieb. Ein eiwa 4 Zentner
schwerer Felsblock kam ins Rollen, übersprang zweimal dte
Schrambergsr Siraße und durchschlug am Abhang unten an-
gekommen zwei Wände eines der neugebamen Häuser, ohne
jedoch jemanden za verletzen und nennenswerten Schaden an¬
zurichten.

r Württ . Handlungsgehilfe »tag . Schwenningen, 4. April.
Am Sonntag fand hier der l5 . württ . Handlungsgehilfe»:^
statt, der sehr stark besucht war . Als wichtig wurde die Ge¬
winnung eigener wirtschaftlicher Macht durch die Arbeitnehmer,
im Zusammenhang nM der Gleichstellung von Arbeit und
Kapital besprochen. M einer Entschließung wurden die Be¬
schlüsse des Lan- eSverbands des Deutschen GewerkschaftSbundrs
über di« Verpflichtung des Arbeitgebertums ausgenommen.

* Neueinteilung der Amtsgerichtsbezirke ? lAuf eine
Eingabe des Bezkksrais Balingen um Zuteilung des Amts-
gerichiSbszirks Balingen zum LandgertchlSbezirk Tübingen
hat das Justizministerium mitgeleilt, daß die Frage einer
Neueinteilung der bestehenden Ländgerichtsbezlrkebei der irr
Bälde zu erwartenden Neuorganisation der Strafgerichte ge¬
prüft werde.

p Bubenstreich. Mergentheim , 4. April. Die altehr-
würdiae „heilige Eiche" an der Steige nach Löffelstslzen ist
dieser Tags bösen Buben zum Opfer gefallen, die den inwen¬
dig hohlen, ober noch vollständig lebensfähigen Baum durch
Anzünden eines Feuers vernichtet haben. Zu dem Baum
wurden in früheren Zeiten Wallfahrten unternommen.

r Weindiebstahl . Heilbronn, 4. April. Das hiesige
Schöffengericht verurteilte den 28 Jahre alten Rud: Scherer,
der einen Teil seines Kellers an eine hiesige Firma vermietet
hatte und zweimal je 10 Liter Weißwein entwendete, zu
1 Monat Gefängnis.

r Regimentsfeier der 127er. Ulm, 3. April. Die früh.
Angehörigen des Infanterie -Regiments 127 feierten am Sonn¬
tag das Jubiläum des 25jährigen Bestehens ihre« Regiments
mit einem Festakt vor der Gatsbergkaserne. Generalmajor

Frei nach Goethe.
Ueber allen Wipfeln ist Ruh ' . . .
Von nirgend woher kriegst du
mehr einen Brief.
Der neue Tarif
macht alles zu Nichte;

, Familtenberichte
und Herzensergüsse,
des Vaters Knacknüsie,
des Mütterleins Küsse
und sonst'ge Genüsse
von liebwerten Tanten
und teuren Verwandten!
Kein Mensch greift zur Feder,
es hütet sich Jeder
die Post zu bemühn. —
Selbst Jungfrau '», die glüh'n
Vor Liebe und Feuer,
sie finden zu teuer
und stark
Zwei Mark.
Zwei Mark ! Haste Worte ?!
Nee! Liebe am Orte
U'fd h °r dir da« Schreiben! -
Die Briefträger reiben
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sie halten am Ende
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Sie bringen ins Hau»
Dir nicht mal 'ne Karte!

Warte nur , warte,
bald ist die Post , die gescheite

-pleite ! -
HansHuckebein in der „Nassauer Rundschau".

— Beruf und Lebensdauer. Nach einer Statistik ist
m Frankreich die Langlebigkeit bei den Geistlichen am größ-
ten und bet den Journalisten am geringsten.

a. D. Glück enthüllte dis Gedenktafel für die Gefallenen. Im
Saalbau fand nachmittags geselliges Zusammensein statt.

r Nicht einverstanden . Waldsee, 4. April. In Schüssen-
ried haben 15 Gemeinderäte auf die heißumstriltene Schult-
hetßenwahl hin den Bezirksrat um Enthebung von ihrem
Amte gebeten.

S » ist's recht! Von der Umlach. Lus Heinrichsburg
fand großer fürstl. Wolfegg' scher Holzverkauf statt, bei dem
wenig gesteigert, vielmehr fast alles um den Anschlag abge¬
geben wurde. ES notierten Buchenholz 180 tannene
Prügel 80 bis 95 ^ ik, Schriterholz bis 140 Anbruchholz
60 bis 80 ^ ein Vorgehen seitens der fürstl. Standesherr¬
schaft, das Nachahmung verdient.

*

r Schwerer Schade«. Von der Tauber, 4. April. Ein
Pferdehändler in Lauberbischofsheim wurde dadurch um
150000 geschädigt, daß aus einem Transport von Wer¬
den im Bahnwagen Feuer entstand, sodaß 4 Tiere geschlach¬
tet werden mußten.

Vermischtes.
— Porzellanglockeu. In Meißen wird im nächsten

Sommer von der historischen Stadtkirche zum erstenmal ein
Glockenspiel erklingen, dessen Glocken nicht wie bisher aus
Bronze oder Silber , sondern aus Meißner Porzellan herge¬
stellt werden. Die Versuche, Glocken au» Porzellan zu gie¬
ßen, sind geglückt. Der Ton der Porzellanglocken soll den
Bronze- und Siiberglocken überlegen sein. Insgesamt wird
das Spiel aus etwa 60 Glocken bestehen. Dte größte davon
soll eine Höhe von 70 Zentimeter und einen Durchmesser von
50 Zentimeter aufweisen. Die kleinste wird nur wenige
Zentimeter messen. Die Ausstattung ist höchst künstlerisch
gedacht.

— Religionsaustritte . Bei den vier Münchener Stan¬
desämtern haben im letzten Jahre 1998 Personen (105l männ¬
liche und 947 weibliche) den Austritt aus ihrer Religionsge¬
meinschaft erklärt. Nus dir einzelnen Religionen entfallen
1640-katholische, 300 protestantische, 42 israelitische, 5 allkatho¬
lische und 5 aus den übrigen Konfessionen.

— Russischs Preise . Was braucht dis russische Haus¬
frau zum Einkäufen ? Diese Frage beantworten dte Moskauer
Marktpreise: 1 Pfund Roggenmehl kostet 1262 000 Rubel, 1
Psd. Rindfleisch 72 500 Rubel. 1 Psd. Zucker 226000 Rubel,
1 Pfund russische Butter 287 000 Rubel, 1 Pfund Kaffee-
Ersatz 42 060 Rubel.

— Die Einnahmen der Reichseiseubahnen. In der
vom 1. April 1921 viS Ende Februar 1922 haben die Ein¬
nahmen bei den Rsichseisenbahneu 33799 Millionen (1920:
15350 Millionen ^ k) betragen, daS find 1922 mehr 18449
Millionen oder, in Prozenten auSgedrückt, 120,2 °/o,

— Der indiskrete Hut . Während dte drei Außenmi¬
nister in Paris sich mit den Fragen des Orients in vertrau¬
lichen Sitzungen berieten, sahen sie sich vor die Tatsache ge¬
stellt, daß eine Reihe von großen Pariser Zeitungen ausführliche
Berichte über die Verhandlungen brachten, die nicht gerade
dazu angetan waren, das gegenseitige Vertrauen zu heben.
Eine große Verstimmung trat deshalb unter den Ministern
ein und jeder der Delegierten behauptete, daß von ihm keine
Indiskretionen begangen worden seien. Das erinnsrr an eine
der großen Balkonkonfereuzen in Berlin, wo trotz aller Vor¬
sichtsmaßregeln täglich große Berichte an die Oeffentltchkeit
gelangten und wo BiSmarck sich alle erdenkliche Mühe gab,
den Verräter herauszufinden. Nach langen Jahren stellte eS
sich heraus , daß ein Sekcetär der Verräter war. Dieser schrieb
heimlich einen Bericht und steckte ihn in seinen Hut. Dann
ging er in ein Restaurant , wo sein Abnehmer sich befand,
der den gleichen Hut trug. Beide sprachen nicht miteinander,
aber beim Hinausgehen nahm der eine den Hut de« anderen,
und obwohl man den Betreffenden im Verdacht hatte und
die Kriminalpolizei ihn scharf beobachtete, blieb die Uebergabe
der Bericht» verborgen.

— Ersatz für Nähmaschiueuriemen. Da beute Rie¬
men kaum noch zu bezahlen sind, sollte die Hausfrau als gu¬
ten Ersatz dafür einen dicken Papierjbindfaden in gleicher Stärke
verwenden. An der Ansatzstelle muß er übeeeinandergelegt,
mit starkem Nähzwirn umwickelt und durchgenäht werden.
Durchtränkt man ihn noch mit Oel, so daß er schmiegsam
wird, dann leistet er ebenso wie die Lederriemen gute Dienste.

— Was kostet heute eine Aussteuer? Die Preise sür alle Be¬
darfsartikel des tägl. Lebens steigen fast stündlich und es ist bald über¬
haupt ein Ding der Unmöglichkeit, sich außer dem zum Essen uud Trinken
Notwendigen etwas zu kaufen. Möbel, Wäsche, Geschirr und vieles
andere, bas man in einem Haushalt nötig braucht, sind heute für den
Familienvater, der seine zerrütteten Bestände ausfrlschrn will, schier un¬
erreichbar, noch viel schlimmer ergeht es aber de» jungen Leuten, die
in heutiger Zeit einen Hausstand gründen wollen. Nicht nur, daß der
Wohnungsmangel die Heirat unnötig erschwert, auch die Beschaffung
des Hausrats macht wegen der fehlenden Gelder die größten Schwierig¬
keilen. Die wenigstens sind sich nämlich heute bewußt, welche Unsummen
eine Aussteuer verschlingt, bet einer Qualität des Hausrat», die man
keineswegs als gut bezeichnen kannl Nehmen wir einmal eine einfache
Zweizimmerwohnung mit Küche. Bor allem das Wohnzimmer! Würden
wir schwere eichene Möbel Kausen, kosteten sie gut und gern ihre
36660 wir begnügen uus aber mit einer minder guten Aus¬
führung, für die mindestens IS 606 *4! zu zahlen sind. Ein eichenes
Schlafzimmer ist mit seinen 20—36666 zu teuer, lackiertes Tannen
oder Buchenholz kostet nur 7506—8660 Matratzen 2666 ŝ, das
Federzeugk—6660 Die leere Küche kostet ebensoviel. 2006
sind sür die Teller, Tassen, psanncn, Messer usw. zu rechnen. Die
Wäsche wird einen Kostenaufwandvon 5606 und mehr verur¬
sachen. Wenn vier Bettüberzügeauercichen, die je nach Qualität 3500—
4000 kosten, sind zu rechnen6 Handtücher 200 6 Kücheutiicher
150 2 Tischtücher 3V0 6 Servietten 180  Dir Vorhänge
benötigen bei3 Fenstern 12—150 ein Sofa 2660 .>k, ein paar
kleine Bilder 560 und die Lampen3—5600 Diese kleine, ge¬
ringwertige Ausstattung, erfordert alles in allem rund S0000 bei
erstklassiger Ware 100060̂ k. Und das für eine Zweizimmerwohnung.

Landwirtschaft , Haus und Hof.
Unser Garte« im April. Durch die günstige Witterung

am Anfang des Monat März konnten die für diesen Monat
wichtigen Gartenarbeiten noch ausgeführt werden. Wer aber
vor Eintritt der in der Mitte und am Ende des Monats
wieder eingetretenen Kälte noch mit seinen Arbeiten im Rück¬
stand war , muß nun jeden guten Tag ausnützen, denn alle
Wurzelgemüse, die sür den Winter bestimmt sind, sollten schon
gesät sein. Hierher gehören Petersilie, Möhren und Schwarz¬
wurzel, ebenso sollten schon im Boden sein: Erbsen, Puff¬
bohnen und Frührettiche. Da die Sämereien außerordentlich

hoch im Preise sind, ist es sehr zu empfehlen, solche selbst zu
ziehen, aber nur vollkommen entwickelte und gesunde Steck¬
linge dürfen dazu verwendet werden. Zeit des AussetzenS
Ende März oder Anfang April. Zur weitgehendsten Boden¬
nutzung sollten sämtliche Beete, welche für Sommer- und Wkn-
tergemüse verwendet werden, inzwischen mit Spinat angesät
sein, der. gute und beliebte Erträge liefert und bis zur Pflanz¬
zeit im Mat abgeerntet ist. Nach Erledigung der rückständi¬
gen Arbeiten werden dann bet günstiger Witterung frühe
Gemüsesetzlinge in das Freiland versetzt. Wo solche nicht
selbst gezogen werden können aus Mangel an Kenntnissen
im Pflanzenziehen, kauft man, unter Beachtung nur frühe
Sorten zu erhalten, die Setzlinge beim Gärtner . Späte oder
Wtntergemüsesorten werden jetzt möglichst dünn ins freie
Land gesät, dabei ist zu beachten, daß die Reihen einen ge¬
nügenden Abstand haben, damit sich die jungen Pflanzen
kräftig entwickeln können. Zur Aussaat kommt ferner die
bei unS wenig bekannte, cHer für den Gartenanbau sehr zu
imipfehlende Mairübe , deren Blätter bei dichter Saat ein spi¬
nal ähnliches Gemüse liefern. Bei breitwürfiger Saat entwik-
keln sich dte Wurzeln stärker und werden ähnlich wie Kohl
rabi zubereitet. Empfehlenrwerte Sorten sind frühe Münch¬
ner oder Mailänder . Im April ist weiter daS Kartoffelland
umzugraben und zu düngen und frühe und späte Kartoffeln
zum Ankeimen bereit zu legen. Das Anketmen bewirkt eine
besonders zeitige Ernte , doch sollte daS Zerschneiden der Kar¬
toffeln unter allen Umständen unterlassen werden, da halbierte
Kartoffeln nur beschränkt wachstumfäbig sind. Ueber das
Auslegen der Kartoffeln im April äußert sich die Kartoffel
selbst in dem alten Spruch : Steckst mich im April« komm ich
wann ich will, steckst mich im Mai . komm ich glei. Es ist
also ratsamer, die Kartoffeln erst in den Boden zu bringen,
wenn in diesem genügende Wärme vorhanden ist, da sie sonst
der Gefahr des Froste« und der Schädlinge zu lcmae avsge-
setzt sind. _

Handels « und Marktberichte.
r Laudesprodnktenbörse . Stuttgart , 4. April. Nachdem

die Forderungen für inländisches Getreide in Parität mit aus¬
ländischem gekommen find, ist es erklärlich, daß dte Stimmung
des Getreidemarktes augenblicklich vollständig von dem Stand
der Devisen und ' den ausländiischen Forderungen abhängig
sind. In der ersten Hälfte der abaslcmfenen Berichtswoche
waren die Preise steigend, gegen Ende trat aber eine wesent¬
liche Abschwächung ein und wurden größere Quantitäten Aus-
landSgetreide gekauft. Heute ist bereits wieder ein Umschwung
eingetreten ; dte Devisen sind wieder höher geworden und
dementsprechendauch di« Forderungen . Die heutigen Preise
sind nominell. Es "notierten je 100 Kilogr. ab württ . Sta¬
tionen :

1710—1740 (letzt. Börse 1750—1780)
1450—1500 (1450—1500)
1220—1260 (1220—12601
2350—2370 ^ (2320—2350)
2050—2070 (2070—2100)
880- 900 ^ (880—900)
440—460 (440—460)
170—180 (!70—180)

Wetzen
Sommergerste
Hafer
Weizenmehl Nr . .0
Brotmehl
Kleie
Heu, württ.
Stroh , drahtgepr.

Dollarkurs 327.— Mark.

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 4. April. Der Reichstag nahm heute in 3. Be¬
ratung daS sogen. Mantelgesetz zu den Stsuervorlagen , daS
auch die ZwanrScmleihe einschsießt, gegen die Stimmen der
Deuischnationalen, der Unabhängigen und der Kommunisten
end,ülttg an . Reichsstncmzmintster Dr . Hermes stellte darauf
fest, daß der Reichstag mit diesem Steuerwerk dem deutschen
Volk eine Last aufbürde, wie sie nicht nur in der Geschichte
deS deutschen Volkes, sondern in der aller Länder noch
niemals dagewesen sei. Er dankte namens der Regie¬
rung allen den Parteien , die sich zu dem Steuerwerk
zusammengefunden hätten, hoffte, daß dieses dem Aus-
land zeige, daß das deutsche Volk bereit sei, seine Ver¬
pflichtungen bis zum äußersten zu tragen und betonte zum
Schluß, daß die Regierung fest entschlossen sei, dte neue
Steuerforderung der Entente von 60 Milliarden abzulehnen.
Bei der Weiterberatung de» Etats des Reichsministeriums
deS Innern stellte Minister Dr . Köster gegenüber der in der
französischen Kammer ausgestellten Behauptung , Deutschland
verfüge über eine Macht von 250000 Mann Schutzpolizei
fest, daß tatsächlich nur 80000 Mann vorhanden seien.

Die Osterferien des Reichstags.
Aerlin, 4. April. Der Reichstag wird sich am Freitag

den 7. April zum zweitenmal vertagen. Sollte eine frühere
Einberufung sich als nötig erweisen, so ist dafür der 26. April
in Aussicht genommen.

Anschlag in Budapest.
Die demokratischen Politiker Rafsay und Rupert veran¬

stalteten in einem Klublokal in Elisabethen-Stadt , einem Stadt¬
teil von Budapest, am Montan abend ein Essen. Plötzlich
erfolgte beim Heizkörper eine Explosion, die eine Mauer zum
Einsturz brachte. 7 Personen wurden sofort getötet oder
tödlich verletzt und « eitere 18 schwer verwundet. Man glaubt,
daß neben dem Ofen eine Höllenmaschine versteckt worden war.

Das Vertrauensvotum für Lloyd George.
1 London, 4. April. Bei der gestrigen Abstimmung im

englischen Unterhaus genehmigte da» Parlament mit 372 ge¬
gen 94 Stimmen das Vertrauensvotum für Lloyd George.
ES verwarf mit 379 gegen 44 Stimmen daS von der Ar¬
beiterpartei eingereichte Mißtrauensvotum.

Letzte Kurzmeldungen.
Die ReichSregierung wird vor Beginn der Konferenz von

Genua sowohl die Note de» Generals Rollet vom 23. März
über dte Entmilitarisierung der Schutzpolizei al» auch die
Note der EntschädtgungSkommtssionbezüglich der Forderung
der Steuerertzöhung und der Finanzüberwachung amtlich be¬
antworten.



Nach der römischen Zeitung „Azione" wird der Papst
an die Konferenz von Genua eine Note richten, in der er
die Notwendigkeit einer allgemeinen Völkeroerjöhnung betont.

Für die Konferenz von G.nua sind bereit« über 1600
Delegierte der europäischen Länder angemeldet.

Familiennachrichterr
der Stadt Nagold vom März 1922. '

Geburten:  16 . Konrad Heid, Krankenwärter hier, 1
T. ; 19. Emil Schittenhrlm, Kaufmann , 1 S . ; 21. Hermann
Reichert, Kaufmann , 1 T, ; 22. Dr . Friedrich Bretschneider,
Studtenrat , 1 T. ; 23 Joh . Schwarzkopf. Landjäger , 1 T. ;
29. Jakob Henne, Kettenmacher, 1 T.

Eheschließungen:  11 . Eduard Haag, led. Schuh¬
macher in Stuttgart mit Marie Bium , led. Haustochter hier;
18. Wilhelm Rapp , led. Gipser hier mit Christine Brezing
von Walddmf ; 22. Ulrich Rover, led. Werkmeister in Holreu
mit Helene Bätzner led. hier ; 24. Friedlich Raufer led. Hilfs-
postfchaffner hier mit Frida Schwarz led. von Heimerdingen;
25. Friedrich Walz, led. Schreiner hier mit Katharine Schieler
led. Köchin hier ; 31. Eugen Theurer , led. Schlosser in Freu¬
denstadt mit Anna Schüttle, led. Schrankenwärterin hier.

Angeordnete Aufgebote:  6 . Eugen Theurer , led.
Schlosser von Freudenstadt und Anna Schüttle, led. Schranken¬
wärterin hier ; 6 Friedrich Walz, led. Schreiner hier und
Magdalene Schieler, led. Köchin hier ; 23 Johannes Wurster,
led. Schreiner hier und Anna Schmble, led. Haustochter hier.

Sterbefälle:  1 . Margarethe Rähle, 1 Jahr alt ; 6.
Anton Lafertin, 3 Monroe alt ; 8. Christian Kaupp, verw.
Bahnwärter a. D., 77 I . alt ; 9 Marie Kapp geb Schuster,
Sladrgeometer a. D. Ehefrau , 60 I . alt ; 10 Theophil Frick,
1b/« I . alt ; 19. Karl SLiltenhelm , 17 Stunden alt ; 19. Chr.
Kapp, leö. Privatier , 65 I . alt ; 35. August Leins, verw.
Bierbrauer von Dürrmerz , 42 I . alt.

Answärtige.
Gestorb ' i. : Eva Katharina Egeler aeb. Rentschler,

53 Jahre , Oschelbronn.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Dorw-e end naßkalt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Dis Maul - und Klauenseuche in Spielberg und

Gültlingen ist erloschen. Die ungeordneten Schutzmaß¬
nahmen sind aufgehoben. 1265

Nagold den 4. April 1922. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
Abteilung für das Hochbauwesen, betreffend die Gebühren

der Kaminfeger.
Die Gebühren fin Kaminfeger, deren Kehrbezirk mehr

als eine Ortschaft m? ßt, werden im Hinblick auf die fort¬
schreitende Teuerung und Geldentwertung mit Wirkung vom
I . April 1922 ab bis auf weiteres auf »as Siebenfache der
Festsetzung vom 1. Juli 1919 (siehe StaatSanz . 1921 Nr. 249)
bestimmt.

Im einzelnen gelten hiernach folgende Sätze:
1. Grundgebühr für jedes Kamin . 2^ 80 ^Z
2. Zuschlag für jedes Stockwerk unterhalb des

Dachgebälks . . . . 70
3. Kaminschoß, Heizwinkel, Rußkästen, Abschluß-

klappen . 70 ^
4. Herd-, Kessel- u. diejenigen Ofenröhren, welche

dem KamtnreinigungSzwang unterliegen:
bis 2 Meter . . . .
jedes weitere Meter . .

5. Verbinduugsröhre der gegliederten Kamine
6. Abdecken der Kamine.
7. Erweiterte Kamine über 60 cm Lichtweite .
8. Ganggebühr unter Beschränkung auf solche

in dem ausführlichen OrtschaftSoerzeichniS des
StaatShandbuchs namentlich aufgeführten
Wohnplätze, die insgesamt weniger als 12 be¬
wohnte Gebäude zählen und mehr als 1 km
von der Ettergrei ze de« nächsten, ohne Gang¬
gebühr zu bedienenden Wohnplätze» entfernt
sind.

für jede» Kamin . . .
9. Für AuSbrenneu der Kamine mit nachfolgen¬

der Reinigung der dreifache Betrag der Ge¬
bühren Ziffer 1 und 2 bet Lieferung der er¬
forderlichen Stoffe durch den Kaminfeger;
wenn die Besitzer die Stoffe selbst stellen,

der 2Vsfache Betrag.
10. Reinigung der Kamine von gewerblichen

Bäckereien und Gemetndebackhäusern . . . 7^ k
II . Rauchkammern von Metzgereien . . . . 5^ t60^

sonstige Rauchkammern . 2 ^ k10Z
12. Außergewöhnliche Arbeiten, die dem Zwang

unterliegen, wie Darren und dergl. für jede
Stunde . 21

13. Früharbeit , d. h. vom l . April bis 15. Oktbr.
für Arbeit vor 6*/s Uhr und vom 16. Oktbr.
bis 31. März für Arbeit vor 7 V» Uhr, für
jede» Kamin Zuschlag . 4^ 20^
Dieser Zuschlag darf indessen nur dann erhoben werden,

wenn die Früharbeit von dem Zahlungspflichtigen ausdrück
ltch verlangt worden ist.

AbtragSpfltchtige, die wider Erwarten die am 19. Oktbr.
1921 (StaatSanz . 1921 Nr. 249) geforderte Erklärung immer
noch nicht abgegeben haben sollten, sind auch von vorstehen¬
der Gebührenrrhöhung ausgeschlossen. 1263

Stuttgart , den 29. März 1922. Scheurlen.

Ahruis-Vertzcheknng.
Au« dem Nachlaß der verstorbenen Arbeitslehrerin

Luise Dürr dahier bringe ich ain nächsten Freitag , den 7.
April , von vormittags 9 Uhr.an
und voraussichtlichauch noch am
Samstag , den 8. April folgende
Gegenstände zur öffentlichen Ver¬
steigerung:

We«. SchuMu.SilbergerSie. Glas
und Porzellan, Kleidern. Weitzzeug.
EchreilllverS, Köchengeschlrr. Vellen.
Bücher. Satz, nvd Band-
geschirr. sowie allerlei Haus-
rar. 1273

- Die Versteigerung findet im Hause des Herrn Stadt-
pfl-gers Frauer  statt.

Wiidberg , den 23. März 1922.
Bezirksnotar Knödel.'

Bei de« Mitgliedern der Metzger-Ju-
nnng des Oberamtsbezirks Nagold trete«
ab hente folgende Fleischpreise in Kraft:
das Pftmd RindfleischM.34.—
, » Schweinefleisch Mb.34.—
. . Kalbfleisch Mil. 32.—

Der Ansschutz.1S84

DlM Ledrllng
mit I» 26,Klli '886ll, möglichst Latein - oder L«al-
80küle»r, wird per 1. Nru K68nvdt. izgZ

(-edrüäer kenr , wagolä.
! —
r 1245 Nagold.
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Leinen-
KostÜM

wie neu, sür kleinere Figur,
hat im Auftrag zu verkaufen.

Frau Kugel.

l ^ e4o 4Z

Ä ) Preis etwa 70.— E)
(K (K
A Bestellungen nimmt schon setzt entgegen ^

l̂ >G. kV. Iaiser Buchhdlg. D
iZ , Nagold . I

i Nagold.

^ Damen und Herren
des Jahrgangs sy02

! werden zu einer Besprechung heute abend
8 Uhr  in den Gasthof zur „R 0 s e" (Saal im f. Stock)

! eingeladen.
> Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig.
! 1269 Mehrere (Y02 er.

soeben erschienen
für

niitl

und zu 10.— vorrätig
bet

(i. ff.
IZuvkIiailäiallK

F » 8 « ia.

mit 3 Sleekssiksn.
Usbersiobtllvb

2etter8paroi8.
lAsokauik k. Ontsobritteu,

LaslsobrikttzL u. ^ vSLü̂ e.
Vorrätig bei

6 . Kaiser
Zl»Katd.

ävM-iMesi'Mum

-Ule lUuotL-Iustrurasms,
kür» aus und Orckester , von
den einksckstsn Scstüler- bis
LU den keinsten Uünstier-
Instrnmevte » , alles 2ude-
kör, Lsiten usrv. empkieklt

in reickster -Vusvskl
»üsiikdsü»vürtir. kkvrrßeim

bsopolästr. 17
-«rksüeu KleSoissb, poüdröe»«.
Nspsrstuivo und LLtmws»

in eipener Werkstütte

Nagold.  1266
Verkaufe morgen Donners¬

tag vormittag schöneOber-
ISuder

Tel 112.

Ein Paar schwere

Z»Mse«
verkauft 1260

Andreas Rnma«
Glatten OA.Freudeustaöt.

k.fl. r» , IlieliilMmi
?s460I.I1.

8oI »« U»« vI»vr
8vI »« It » r « In « ««» lixkÄeNsr

Hiri »i»a8vi »« u »«a »rr
»II« »lbrlxei»I.slrr- u l ei-ninlttet Ilekeit

S .HV. -Lsiss «', NsgoM.

Rohrdorf.
Verkaufe Samstag ,8.April

nachm. 2 Ahr i-n

(Rappstuten)MkK.Itügltt'sWt.
Einen jungen 1272

Achs-
Hund

hat zv verkaasev.
Albert Glöckle,

Auterschwandorf.

Nagold.
Ein ordentlicher

1248

welcher Last hat, das Maler
Handwerk zu erlernen, findet
Lehrstelle bei

H. Kugel.
Maler - und Lackiergeschäft.

Nagold
Einen ordentlichen

1268

Jungen
nimmt in die Lehre

Otto Harr,
Sattler - «. Tapeziermeister.

Einen der Schule entlasse¬
nen Jungen , der Lust hat,
die Brot - und Feinbäckerei
zu erlernen, nimmt nach Ostern
in die Lehre 1244

Josef Kunz, Bäckermstr.
Pforzheim,

Westl. Karl Fnedrichstr. l68.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
(evtl, auch noch jünger und
bist;, mcht in Srellg.) findet
in gutem Hause für bald oder
später angenehme Stelle bei
gutem Lohn. Gelegenheit zur
Erlernung des HauShaltS und
der bürgerlichen Küche.

Zuschriften erbeten an
Frau Buchdruckereibefitzer
H.Reylag.RenMM

Burgstr . 5.

Nagold. 12«?

Im Auftrag verkauft eine

KMKL
und

oollständ. Bett.
Earl Hölzle, Sattlermstr.

Nagold . 1261
Einen bereits neuen, ab¬

klappbaren

Lchmbscketiir
mit drei großen Schubladen
hat wegen Nichtgebrauchs
billig zu veckaufeu

Adolf Stickel , Schillerst!.

Matz Kalen
fürHaare und Haarboden ist
kkeMennel -ütisiMSNner

mit den 3 Brenneffeln.^
Friseurgesch. Böckle, Nagold.

8081
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